” I &rfcheint wöchentlich drei Mal: Dienftag, Donnerftag und 
Sonnabend Vormittags. Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange⸗ 


Preis für Einbeimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


nommen und koſtet die einſpaltige Corpus Zeile oder deren 


Königl. woſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thurner Wochenblatt. 


N 114. 


Sonnabend, den 27. September. 


1862. 


Unſere geehrten auswertigen 
N Abonnenten erſuchen wir erge⸗ 
benſt, unſer Blatt gefälligſt rechtzeitig an 
der Poſt beſtellen zu wollen. 5 
| Die Redaktion. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


27. Septbr. 1703. 


Der Kommandant der Stadt, General 
von Robel, hält wegen Uebergabe der 
Stadt an die Schweden Kriegsrath. 
Beſchluß des Raths, daß die Barbiere 
zu loſen haben, wer von ihnen die 
Pflege der Peſtkranken übernehmen 
müſſe. \ 
Heinrich von Boventin wird Comthur 
des hieſigen Ordensſchloſſes. 

Der Hochmeiſter Duſmer von Arfberg 
verleiht dem Dorfe Gurske eine Hand- 
feſte und den Thornern ein Privilegium 
wegen Errichtung eines vorſtädtiſchen 
Gerichts. 

König Ludwig von Ungarn giebt zu 
Krakau in einem Briefe an den Hoch⸗ 
meiſter Winrich von Kniprode den Thor- 
nern das Recht, in Ungarn Handel zu 
treiben. 

Landtag in Thorn. 


1620. 


„ 1340. 
1346, 


1373. 


1647, 


" " 


Politiſche Nundfchan. 


Deutſchland. Berlin, den 24. September. 
Zur Miniſterkriſis. Herr v. Vismark⸗Schönhauſen 
dat die Leitung des Kabinets und das Portefeuille der 
auswärtigen Angelegenheiten übernommen; Graf Bern⸗ 
ſtorff geht als Votſchafter nach Paris, und Herr v. 
d. Heydt tritt zurück. Der Letztere ſolle als Bedin⸗ 
gung ſeines Bleibens geſtellt haben, daß man entwe⸗ 
der die zweijährige Dienſtzeit bewillige oder den Land⸗ 


Stimme einer Mutter über Kindergärten. 


(Schluß.) 

Die Gegner des Fortſchritts in der Welt 
ſind oft nur unbewußte Gegner des Beſſeren; ſie 
meinen es gut, aber ſehen den Vortheil der Neue⸗ 
rung nicht ein. Zu dieſen allein ſprechen wir 
hier. Jene Anderen, die einen perſönlichen Vor⸗ 
theil in den jetzt beſtehenden Verhältniſſen haben 
oder zu haben glauben, und die deshalb mit gif⸗ 
tigem Zelotismus jede Regung des allmächtigen 
Geiſtes der vorwärts wandelnden Menſchheit, ohn⸗ 
mächtig ziſchend, angreifen, fie find nicht zu ber 
kehren! Solche Feinde des Fortſchritts ſind nur 
offen zu bekämpfen, und wir können froh ſein, 
wenn ſie wenigſtens offen den Kampf aufnehmen. 
— Auch die Halben, die Lauen wird keins unſe⸗ 
rer Worte rühren; ſie wird nur die Begeiſterung 
der Edlen wider ihren Willen fortreißen, aber nie 
im Innern ergreifen. — Zu den Erſten allein 
und zu Jenen ſprechen wir, die das Gute auf⸗ 
richtig wünſchen und es noch nicht kennen, aber 
gern kennen lernen wollen. Sie alle fordere ich 
auf, in den Kindergarten zu kommen und ſich 
durch Augenſchein von ſeinem Weſen zu überzeu⸗ 
gen. Aber kommt auch wirklich ud ſeht! Einge⸗ 
denk der heiligen Lehre: „Prüfet Alles und das 
Beſte behaltet“! — Erſt wenn Ihr mit Augen 
geſchaut, laßt uns weiter verhandeln. Urtheilt 
aber nicht und verurtheilt nach Vo rurtheilen! 
— Mancher treibt ſeinen Widerwillen gegen 


| tag auflöfe. — In Bezug auf die Stellung des neuen 
Miniſters v. Bismark⸗Schoͤnhauſen zu der jetzt viel 
beſprochenen Frage, ob die Regierung ohne Budget 
weiter regieren kann, iſt an die Rede zu erinnern, 
worin derſelbe bei der Reviſion der Verfaſſung in der 
Seſſion von 1840, zugleich mit Herrn von Kleiſt⸗ 
Retzow ſich für Bejahung dieſer Frage entſchieden hat. 
Indeß hält man es doch für unmöglich, daß das 
Staatsminifterium die Berathung des Etats für 1863 
ohne eine neue Erklärung über dieſen Punkt vor ſich 
gehen laſſen könnte. — An die Mitglieder des Herzen 

hauſes find abermals dringende Außer uuge reiben 
ergangen, ſich nunmehr zebteld) einzufinden. — Den 
25. Darüber, daß Hr. b. Bismark eine ſehr entſchie⸗ 
dene deutſche anki⸗öſterreichiſche Politik bald documen⸗ 
tiren dürſte, walten eben ſo wenig Zweifel als über 
den ſonſtigen rein feudalen Standpunkt deſſelben. Da 
man jedoch Hrn. v. Birmark für einen ſo klaren und 
klugen als practiſchen Kopf hält, ſo iſt man allgemein 
geſpannt darauf, wie er, der ſich nicht ſcheuen dürfte, 
ohne Budgetgeſetz zu regieren und dies ſchon in ſei⸗ 
nen gleden im Jabre 1849 bei der Berathung der 
Verfaſſung angedeutet hat, feinen Dperationsplan an⸗ 
legen und effectuiren würde. — Den 25. Die Vank 
theilt mit: „Es heißt, Se. Majeſtät der König habe 
die Vollziehung des Geſetzes wegen der neuen Eiſen⸗ 
dahnanlagen — Sqchleſiſche Gebitgsbahn, Nordhauſen⸗ 
Kaſſel, Berlin⸗Küſtrin — für welche die Kammern be⸗ 
kanntlich die Uebernahme einer Staats⸗Zinſengewähr 
bewilligt haben, mit Rückſicht auf die von den Abge⸗ 
ordneten beſchloſſenen Abſezungen im Militärbudget 
verweigert. Dies ſoll Herrn v. d. Heydt vornämlich 
zum Rücktritt beſtimmt haben. Eine Bürgichaft für 
dieſe Erzählung mögen wir nicht übernehmen, doch 
könnte es allerdings auffallen, daß das gedachte Geſetz 
noch immer nicht publizirt iſt.“ — Den 26. Der 
Staatsanzeiger vom 24. d. enthält die offizielle An⸗ 


die Kindergärten gar weit; glaubt mir aber, wenn 
Ihr ihn fragen würdet ob er dieſelben genau 
kenne, dann kann er gewiſſenhaft nicht mit 
Ja antworten. Er reißt ein Stück aus dem 
Ganzen, ſo verlierts den Zuſammenhang und man 
wird irre daran. Sie ſagen z. B. ſogar, man 
entfremde die Kinder den Eltern, wenn man ſie 
fo früh von ihnen entfernt. — Als würden fie 
nicht oft Stundenlang ohne die Eltern von ihren 
Kindermädchen ſpazieren geführt! Als wären die 
Spiele im Kindergarten, weil ſie geleitet und von 
pädagogiſch gebildeten Mädchen geleitet werden, 
weniger labend und erquickend für die Kinderſeele, 
als die Spiele auf den Raſenplätzen der Prome⸗ 
nade und der Esplanade, unter den Augen oder 
vielmehr ohne die bewachenden Augen der Dienſt⸗ 
boten und deren militäriſcher Geſellſchaft! Und 
endlich — als wäre wirklich mit dieſen ven Frem⸗ 
den geleiteten Spielen ſchon Alles gethan! Ihr 
Eltern wißt es beſſer! Ihr wißt alle, wieviel 
tauſend andere Liebesbeweiſe die Kinder von Euch 
noch brauchen und wie immer wieder die Stimme 
der Natur in ihnen lebendig wird und bleibt und 
fie in Eure Arme, an Eure Brujt allmählig zu⸗ 
rückführt; ioie fie die beſte Wächterin bleibt, der 
Kindesliebe, des Familienglücks und innigen Zur 
ſammenhanges, wofern nur die anderen Verhält⸗ 
niſſe geregelt find, wie ſie fein ſollen. O nein! 
der Spielplatz, der Spaziergang, der Unterricht 
ſelbſt entfremdet ſie Euch nicht. — Friſcher und 


freudiger kommen die Kleinen ins Haus zurück 


| 


zeige, daß Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen am: 
Stelle des auf fein Anſuchen enthobenen 
Prinzen zu Hohenlohe-Ingelfingen mit dem 
in terimiſtiſchen Vorſitz im Staatsminiſte⸗ 
rium unter gleichzeitiger Ernennung zum Staats⸗ 
miniſter beauftragt worden iſt. Am 23. d. Mittags 
1 Uhr fand eine Sitzung des Staats ministeriums 
ftaft, in welcher Herr o. Bismarck. bepſlettüng“, daß 
5 Außerdem BERG Sr. Mafeſtat nachgeſuchte 
Hüllchrung ertheilt worden iſt.“ Die amtliche Anzeige 
von feinem Rücktritt, ſodie von dem des Grafen 
Bernſtorff iſt wohl blos deshalb noch nicht erfolgt, 
weil über die neue VBeſetzung des Finanzminiſteriums 
noch Verhandlungen ſchweben. Auch an der Entlaſ⸗ 
fung des Herrn b. Holzorinck aus Geſundheitsrückſich⸗ 

ten iſt nicht zu zweifeln. — Die Miniſterktiſis iſt be⸗ 
endet. Das Abgeordnetenhaus iſt bis zum Montag 
den 29. d. Mts. vertagt. 

Kaſſel, 21. Septbr. Die Wahlen ſind ſämmt⸗ 
lich vollzogen. Der Treudund hat keine einzige Stimme, 
die Gewählten find ohne Ausnahme treue Anhänger 
der alten Verfaſſung und Männer des Fortſchrittes. 
Der Regierung gegenüber verdient es alle Anerkennung, 
daß ſie ſich einer jeden Beeinfluſſung der Wahlen enk⸗ 
halten hat. 

Weimar, 24. Sept. Zu der am 28. d. hier 
zu eröffnenden Verſammlung deutſcher Volksvertreter 
ſind bis jest: 150 Abgeordnete angemeldet. 

München, 24. Septbr. Die „Bairiſche Zei⸗ 
tung“ meldet, daß die Erwiderung der bairifchen Re⸗ 
gierung auf die preußiſche Rote vom 26. Auguſt ge⸗ 
ſtern nach Berlin abgegangen ſei. Die bairiſche 
Regierung beharrt in motibirter Weiſe auf die Adleh⸗ 
nung. — 

Oeſterreich. Wien, 23. Septbr. Der 
General⸗Feldzeugmeiſter Gyulai hat fi heute Mittag 


und werden auch ſo empfangen, ſtatt daß die von 
ihnen ſonſt, wenn ſie den ganzen Tag daheim 
bleiben, oft zerquälte Mutter, häufig aus Ueber⸗ 
reiztheit, in ihrer Ungeduld ſie falſch behandelt. — 
Aber „es iſt Pädagogik, folglich Künſtelei im Kin⸗ 
dergarten!“ O, wann wird man denn endlich vom 
Rouſſeau'ſchen Sophismus und der fanatiſchen 
Naturſchwärmerei geheilt ſein? Was iſt denn 
Kunſt und Wiſſen anderes, als die Natur des 
Menſchen?! Der Menſch mußte ſprechen, denn 
ihm waren die Organe dazu gewachſen. Der 
Menſch mußte ſich zu „künſtlichen“ Zuſtänden 
entwickeln; denn er hatte ſprechen und damit den⸗ 
ken, die Verhältniſſe benutzen, die Erfahrungen 
verwerthen, alles Gedachte, Gefundene, weiter 
mittheilen, entwickeln, kurz, ſich und ſeine Umge⸗ 
bung „kultiviren“ gelernt. Wie weit nun aber die 
Cultur, die Alles beleckt, ihre Macht und Wirk⸗ 
ſamkeit ausdehnen ſoll? bis in das Säuglingsal. 
ter etwa zurück? — Nein noch viel weiter hinauf! 
Gewiß, das Wort iſt kein frivoler Scherz: die 
Mutter muß das Kind ſchon mit Bewußtſein pfle⸗ 
gen, ehe ſie es geſehen hat! Denn bei den Müt⸗ 
tern fängt die Erziehung an, bis in die graue 
Urzeit hinauf hat jede von ihrer Vorgängerin ge⸗ 
lernt und ſo ſich weiter entwickelt; alſo fürchtet 
nicht den Spett der Unbedachten oder Böswilli⸗ 
gen: ja es müſſen ſchon Säuglinge „erzogen“ 
werden, wenn Ihr es fo nennen wollt! Der 
Menſch iſt eben kein inſtinetbeherrſchtes Thier, 
er haudelt mit Bewußtſein; denn das iſt ſeine 


12 Uhr erſchoſſeu. — Die Wiener Militärzeitung v. 
20. d. meldet, „dieſer Tage tritt eine Reduzirung bei 
ſämmtlichen Cavallerie-Regimentern ins Leden, und 
wird dieſelbe beſonders bei der ſchweren Reiterei eine 
nahmhafte fein." Ganz Europa entwaffnet und muß 
entwaffnen, Preußen allein verzehrt ſeine Kräfte in 
einem übermäßigen ſtehenden Heere. 

Frankreich. Die italieniſche Regierung hat 
bei den franzöſiſchen formell die Räumung Roms oder 
wenigſtens die Angabe der Zeit, zu welcher Frankreich 
„die Hauptſtadt Italiens“ zu räumen gedenkt, bean⸗ 
tragt. Herr Thoupenel hat dieſen Antrag ſo katego⸗ 
tiſch abgelehnt, daß er felbft ein Geſpräch über dieſen 
Punkt nicht zuläßt. Da die italieniſche Regierung 
berge ein Rundſchreiben in dieſem Sinne an alle 
hre Geſandten erlaſſen hat, fo hat dies den Unwillen 
des Kaiſers noch mehr geſteigert, und es iſt nun 
wirklich von der Bildung eines Minifteriums Wa⸗ 
lewski⸗Bourqueneh die Rede. — Cs beftätigt ſich, 
daß die engliſche Regierung der griechiſchen die leb⸗ 
bafteften Vorſtellungen wegen der Propaganda ſoll 
machen laſſen, die von Athen ausgehend in den grä⸗ 
toſlaviſchen Provinzen der Türkei ſtattfindet. England 
droht, wenn die von Griechenland ausgehenden Auf⸗ 
ſtandeverſuche nicht aufhören ſollten, mit Maßregeln 
7 Aufrechterhaltung der Integrität des Ormaniſchen 

eiches. Das Kabinet von Athen hat nun zwar die 
Erklärung abgegeben, „daß es zu keinerlei Angriffen 
gegen die Tue die Initiative ergreifen werde“, aber 
Tafunfrlärung ſelbſt hat eine ſehr zweideulige 
zu entmuthigen, beſaglriſliche Bevölkerung der za 
land kein Signal zum Aufftande "gedr, daß, Griechen: 
ben, fobald er einmal da wäre, wohl unterftügen 
könnte. Die engliſche Regierung iſt nun aber fehr 
genau davon unterrichtet, daß Griechenland hierbei nur 
ein Werkzeug Rußlands iſt, und daß dieſes ihm die 
größten Hoffnungen zu einer Vergrößerung im Falle 
der Theilung der Türkei gemacht hat. England 
beruft ſich auf ſeinen Charakter als Schutzmacht und 
es glaubte zu jener kräftigen Vorſtellung ſchreiten zu 
müſſen, nachdem Rußland und Frankreich ſeit dem 
Pariſer Frieden nicht aufgehört haben, in den Ber: 
hältniſſen der Türkei die bekannte Rolle zu ſpielen. 
— Das Pariſer Publikum wurde am 22. d. durch 
eine preußiſche Miniſterliſte myſtiftzirt, auf welcher ne— 
den den Herren von Bismarck, von Roon und von 


Kleiſt⸗Retzow Herr Panſe als Handelsminiſter figurirt.“ 


Italien. Turin, 17. Septbr. Endlich 
wird der allgemein und längſt gewünſchte Umſchlag 
der Turiner Politik erfolgen, und der gegenwärtigen, 
mit der Würde einer ſelbſtſtändigen Nation nicht gut 
vereinbarten Abhängigkeit Italiens von Frankreich ein 
Ende machen. Erſt nach jährigen fortdauernden 
Enttäuſchungen hat die Regierung den wahren Werth 
der napoleoniſchen Verſprechungen erkannt. Die mi⸗ 
niſterielen Organe, welche vor wenigen Tagen noch 
in dem blinden Gehorſam gegen Frankreich das ein— 
zige Heil Italiens erblickten, haben bereits das Lo⸗ 


Natur. Nicht ich — und nicht hier will ich die 
ſen Gedanken fortſpinnen, ich rufe nur einen 
mächtigen Bundesgeneſſen auf, um kurz und ſchla— 
gend mit feinem kräftigen Dichterwort meine Ge⸗ 
danken zu erklären und zu vertreten. Göthe 
ſagt ernhaft: man könne erzogene Kinder gebären 
— wenn nur die Eltern erzogen wären. Fürch⸗ 
tet alſo nicht den Vorwurf der künſtlichen Erzie— 
hung im pädagogiſch geleiteten Kindergarten, bei 
geregelten geiſterweckenden und fördernden Spie⸗ 
len, im Gegenſatze zu den kunſtloſen „hübſch na— 
türlichen“ Spielen im Graſe des Glacis. — Das 
Schöne, das Gute, das Rechte lernen Eure Klei⸗ 
nen im Kindergarten. Darum ſteuert dazu bei 
nach Kräften, daß ſich hierorts ein ſolcher bilde 
oder entwickele, wenn er wirklich ſchon gegründet 
iſt, wie man hört. Schicket ſelbſt Eure Kinder 
dahin und ſorgt mit kleinen Beiträgen zum Aus- 
bau der Spielhalle, zur Vermehrung der Spiel— 
ſachen, ſorgt für die weitere Förderung des ſchö— 
nen Zwecks! Denn es ſind bedeutende Mittel 
dazu nöthig um den Zweck zu erlangen; aber die 
kleinen Beiträge Vieler ſchaffen ja Großes. Wer 
lieſt nicht mit bewegter Seele die Schilderungen 
Bucher's von den rothbäckigen, kerngeſunden eng— 
liſchen Kindern im Induſtriepalaſt, wie ſie mit 
hellem Jubelgelächter ſich an den deutſchen dort 
ausgeſtellten Spielſachen ergötzen? O dieſe kern— 
gefunden, rothbäckigen, engliſchen Kinder wollen 
mir nicht aus der Erinnerung weichen — und 
wie betrübt es, neben ſolchen Bildern der Friſche 
und vollen ſtretzenden Kraft an unſere armen 


ſungswort erhalten, und verlangen jetzt ein Ffeftes 
Auftreten gegen die Tuilerien. Die Lagueronniere'ſchen 


Artikel der „France“, haben mit einem Schlage die 


Anſichten ſelbſt der eifrigſten Verfechter des franzöſi⸗ 
ſchen Bündniſſes umgewandelt. Alle die Leute und 
beſonders auch die Armee, welche mit Aspromonte 
den Kaufpreis für Rom bezahlt wähnten, find plötzlich 
zu den heſtigſten Gegnern Napoleons geworden. 
Freilich iſt es nicht möglich, die unterbrochene Gari⸗ 
baldiniſche Expedition ſetzt ſchon mit Hülfe der Ne- 
gierung in großartigerem Maßſtabe wieder zu begin⸗ 
nen. Es wird lange dauern, ehe die gekränkte Ak⸗ 
tionspartei, welche mit einer gewiſſen Schadenfreude 
die offenbare Niederlage der Politik Rattazzi's betrach⸗ 
tet, ſich ſo weit derſohnen läßt, um nochmals mit 
ihren freiwilligen Schaaren für Viktor Emanuel in's 
Feld zu rücken. Mazzini hat die Gelegenheit gut be⸗ 
nutzt, um den zwiſchen der Regierung und Garibaldi 
entſtandenen Bruch nach Kräften zu vergrößeren. — 
Abbate Stellardi, der dem heiligen Baker die Ver⸗ 
mählung der Prinzeſſin Pia anzeigen ſollte, hat eine 
volle Stunde Audienz bei Pius IX. gehabt. Von 
Politik war dabei keine Rede. Der Papſt ſoll aber 
ſehr liebenzwürdig geweſen fein und ſich auch nach 
dem Befinden des Verwundeten in Barignano erkun⸗ 
digt haben. — Aus Varignano wird gemeldet, daß 
die Beſſerung in Garibaldis Befinden Stand hält; 
die Ausſcheidung von Knochenſplittern und Wollentheil⸗ 
chen dauert fort. 


Rußland. Petersburg, den 23. Der 
Kaiſer hat in einer Anrede an die Deputation der 
Bauern, welche ihn geſtern in Row gorod empfing, die 
dsrüchte von neuen ihnen zu gewährenden Vortheilen 
widekleg. wa die Bauern aufgefordert, ſich auf das 
tier mit den Swsensiigern in Vernehmen zu 
etzen. 


Provinzielles. 


Strasburg. Die Klage über die allgemeine 
Dürre und den mangelnden Regen macht ſich überall 
laut. Die Ausfaat wird bei dem geringſten Winde 
mit der aus Staub beſtehenden Oberfläche des Ackers 
verweht und findet ohnehin keinen feuchten Boden. 
Mit der Ernte iſt man ſehr zufrieden, ſelbſt die jetzt 
an die Reihe gekommenen Kartoffeln ſind geſund und 
mehlig, wenn auch nicht ſehr groß. (Gr. Gef.) 

Gurzno, 22. September. (Gr. Gef) Geſtern 
Abend nach 10 Uhr brach in unſerm Ort in den 
Scheunen ein Feuer aus, welches fieben derſelben mit 
dem darin aufgeſpeicherten Gottesſegen, von dem 
manche Familie das Jahr über zu leben hoffte, ver⸗ 
zehrte. Wie man hört, iſt nur einer der Abgebrann⸗ 
ten verſichert. Dank der Umſicht und Thälgkeit des 
Bürgermeiſters und des Feuerkommiſſarius Apothekers 
W. und Dank einem Regenguß, der unſerer einzigen 
kleinen Spritze zu Hülfe kam, daß das Feuer nicht 
weiter um ſich griff. Man muthmaßt böswillige 
Brandſtiftung. Abermals ein Fall, der zur Benutzung 


bleichwangigen, ſtillgewöhnten, deutſchen Kinder 
in den Städten zu denken? Was fehlt ihnen? 
Iſt ihre Nahrung ſchlechter, ihre Verpflegung ge- 
ringer? — O Ihr Herren des Raths, o Ihr 
Väter der Stadt, wollt Ihr nicht das Einfache 
ſehn, was jeder Bauer weiß? Luft brauchen Eure 
armen, ſtubenbedrückten, ofenmatten, anſtandgeäng— 
ſtigten Kinderchen. Luft und dreimal Luft! — 
Wo aber iſt die Halle, wie ſie jede kleinſte engli⸗ 
ſche Stadt beſitzt, im großen, reichen, altberühm— 
ten, ruhm- und altersſtolzen Thorn? die 
Halle, darin Eure armen verkümmerten Kinder 
jauchzend ſich tummeln können, während des lan— 
gen finſteren Winters! die Halle zum Ballſpiel 
für die Kleinen, zum Reifenſchlagen, zum Sprin⸗ 
gen und Klettern für die Größeren! Ja, wenn 
das Kind im Brunnen liegt, eilt Ihr mit ſchön⸗ 
ſten koſtbarſten Deckeln herbei. Wenn Eure Kin- 
der ſiechen und kränkeln, wenn die Bruſt einfällt, 
wenn die Bleichſucht geſpenſtiſch naht — o, dann 
möchtet Ihr Alles daran ſetzen, um Euer Kieb- 
ſtes, um Eure ſchönſten und höchſten Schätze, um 
den Mittelpunkt Eures Strebens, den Kern all 
Eures Dichtens und Trachtens um Eure Kinder 
zu retten. Dann zahlt jeder Vater Geldſtücke 
für Arzneien und Rezepte, für orthopädiſche und 
Heilgymnaſtik. Dann reiſet Ihr nach Berlin und 
Dresden, nach Landeck und Rehme — ja dann! 
aber warum zahlt Ihr nicht bei Zeiten Silber— 
linge? — Doch nicht weiter in dieſen trüben 
ſchmerzlichen Betrachtungen! O erbarmet Euch des 
tiefen Weh's Eurer ſchwächlichen, angſtgehüteten 


ſchnittlich 3715 Thlr. pro Meile betrugen. 


des Feuerverſicherungsweſens, das in den kleinen 
Städten noch ſehr wenig verbreitet iſt, auffordern muß. 
Königsberg. In der letzten General⸗Verſamm⸗ 
lung der Rechtsanwälte und Notarien des Departe⸗ 
ments des Oſtpreuß. Tribunals find zu Mitgliedern 
des Ehrenraths gewählt worden: Juſtizrath Stolter⸗ 
foth als Vorſizender, der Geheime Juſtizrath Dr. Zeihe, 
und die Juſtizräthe Stellter I, Crufe, Dr. Tamnau, 
Dr. Marenski, Jacob, Magnus und Meier. Die 
Functionen der Staatsanwaltſchaft übt bei dem Eh⸗ 
renrathe der Oberſtaatsanwalt v. Batocki aus. 
— — æ E —“3gĩͥ k 
Lokales. 

Zum Poſtverkehr. Nach offizieller Mittheilung des 
Königl. Poſt⸗Amtes lagert bei demfelben als unbeſtellbar: 
ein Packet A. K. 8 Pfd. 15 Lth. ſchwer an Mathilde Lemke 
Par a Broſewitz in Danzig, aufgeliefert hierſelbſt am 

— Die - hat im Monat 
eine e a belle gehabt, wäh 
die Einnahme auf den übrigen Strecken der Oſtbahn durch- 


- Die Miniſterkriſis, welche, gleich wie der ſchwebende 
Konflikt zwiſchen der Staatsregierung und dem Abgeordneten- 
hauſe, nicht blos in Preußen, ſondern auch im Auslande die 
öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich zieht, iſt beendet. Freilich 
anders als man allgemein hoffte, da die erſte Nachricht von 
dieſer Kriſis durch die Zeitungen ging. Sprach ſich doch dieſe 
Hoffnung unzweideutig dahin aus, daß die Kriſis zum Beſſe 
ren unſeres Verfaſſungslebens ausſchlagen werde. Was hö. 
ren wir? — Herr b. d. Heydt hat ſein Miniſter-Portefeuille 
niedergelegt, Herr v. Bismark-Schönhauſen, der im Gedächt⸗ 
niß des Volkes lebt als ein eifrigſter Wortführer der feuda- 
len Partei und Vertheidiger ihrer Beſtrebungen, iſt zum 
Miniſter⸗Präſidenten ernannt und wird die auswertigen An- 
gelegenheiten leiten, die übrigen Miniſter verbleiben neben 
ihm in ihren Aemtern, alſo auch der Kriegsminiſter Herr 
v. Roon. Auf eine Löſung jenes Konflikts auf verfaſſungs- 
mäßigem Wege iſt ſchwerlich noch zu rechnen. Herr v. d. Hehdt 
„der ſeit 14 Jahren überall bis an die Greuze des Mög- 
lichen mitgegangen iſt“, ſcheidet aus dem Miniſterium, weil 
er, wie berichtet wird, nicht geglaubt habe, „an einer budget— 
loſen Regierung theilnehmen zu können“, — und Herr von 
Roon bleibt im Amte, der die Anſicht hat, „daß die Reor— 
ganiſation, wie ſie beſteht, als unantaſtbares Ganzes dem 
Lande und der Volksvertretung gegenüber durchzuführen iſt, 
wie es auch komme“. 

Was kann kommen? — Wird der Wunſch der Reaktion 
in Erfüllung gehen, welchem die Kreuszeitung dahin Ausdruck 
verleiht, daß die Staatsregierung nunmehr ohne Budgetgeſetz 
mit dem Extraordinarium fortregieren folle, indem fie den- 
ſelben mit der Abſurdität motivirt, Preußens Hoffnung ſei die 
vom Könige, nicht vom Unterhauſe abhängige Armee, ſonſt 
drohe ein Verſinken in Revolution? — Wird dieſer abſurden 
Lüge — wie und wann hat das Abgeordnetenhaus 
die Armee von ſich abhängig machen wollen ?— die Staats- 
regierung Gehör ſchenken und das Steuerbewilligungsrecht 
des Abgeordnetenhauſes, damit die weſentlichſte Beſtimmung 
unſerer Verfaſſung thatſächlich ignoriren, wird fie eine feſte 
Regierung nach dem Sinne und den Vorſchlägen der Kreuz- 
zeitungspartei fein? — Die nächſte Zukunft wird dieſe Fra- 
gen beantworden. Die „Nat. Ztg.“ macht über unſere zeitige 
Situation folgende Bemerkung: „Herr v. Bismarck iſt jeßt 
der Mann der Lage, wie im März Herr v. d. Heydt. Seine 
Befähigung, ohne Budget zu regieren, iſt nicht zu bezweifeln; 
die Verantwortlichkeit ſoll ein verwerfender Beſchluß des 
Herrenhauſes decken. Geſpannt iſt man, ob das Miniſterium 
auch den Etat für 1863 ruhig im Abgeordnenhauſe be- 
rathen laſſen und dann zur Verwerfung in die erſte Kam— 


Kinder! Denket an die Hungernden nicht allein 
um ſie zu nähren, und an die Nackten friernden, 
um ſie zu kleiden! Nur ein wenig denket auch an 
die ſtummen Klagen Eurer leidenden, eingefchlich- 
terten Kleinen, denen kein glückliches Geſchick ei⸗ 
nen hochſaligen Palaſt zum Tummelplatz der fro- 
hen Kinderſpiele gab. Sorget für unſere Spiel⸗ 
halle, wie ſie in England jede Deſſidentengemeinde 
aus Gottesfurcht unter ihren Kirchen und Kapel⸗ 
len als Erdgeſchoß aufführt zum Spielſaal der 
Kinder, die mit Jauchzen Gott lobſingen und 
danken, wenn über ihnen im hohen Schiff der 
Kirche die Eltern ihren Schöpfer mit Gebet und 
Orgelklängen preiſen. Sollten wir Thorner alle 
zuſammen nicht vermögen, was oft ſo arme und 
kleine Gemeinden in London können? Freilich iſt 
dort der Gemeinſinn groß genug, daß auch ein 
Reicher wohl ganz allein ſich ſolche unvergäng⸗ 
liche Ehrendenkmale ſtiftet! Aber auch bei uns in 
Hamburg, in Berlin, in Leipzig und vielen ande⸗ 
ren Orten hat ſolch edles Beiſpiel Nacheiferung 
erweckt und eben Fröbels Vorgang hat die Sache 
der Kindergärten und Winter⸗Spielhallen zu eis 
ner wahrhaft nationalen, zu einer echtdeutſchen 
gemacht. — Möge unſre altehrwürdige, ſich man⸗ 
cher zweckmäßigen Einrichtung erfreuende Stadt 
nicht zurückbleiben, das einzuführen, was bereits 
als zweckmäßig in den gebildetſten Städten Deutſch⸗ 
lands ſchöne Früchte trägt. Gott gebe dem gut⸗ 
gemeinten Worte Kraft und dem Werk Ge⸗ 
deihen! — 
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mer befördern wird. Die Schärfe des Konflikts würde ſich 
nicht unerheblich ſteigern, wenn dies Verfahren nicht nur für, 
das laufende, faſt ſchon beendete Etatsjahr, ſondern auch für 
das folgende noch nicht begonnene, wo jetzt noch res integra 
iſt, einſchlagen würde. Es liegt auf der Hand, daß in die- 
ſem Falle die Beſtreitung von ausdrücklich vorher verweiger- 
ten Ausgaben für die Reorganiſation ſich nicht mit dem leiſe⸗ 
ſten Scheine einer bona ſides decken ließe. Im Herrenhauſe 
ſind die Führer der Fractionen bereits eifrig bedacht, ihre 
Parteigenoſſen zu Anfang nächſter Woche möglichſt vollzählig 
n verſammeln.“ — Ja, die Feudalen mögen wol hinter 
— Miniſterium ſtehen, ob aber das Volk in überwiegender 
Majorität? Als Beitrag zur Beantwortung dieſer Frage be- 
halten wir uns die Mittheilung einer thatſächlichen Wahrneh 
mung für die nächſte Nummer vor. ; 
— Mufikalifdes. Herr Staatsanwalt Dr. Meyer 
1 als Repräfentant der hieſigen Liedertafeln den deut. 
en Sängertag in Coburg (d. 21. d.) und iſt heute 
2 26.) zurückgekehrt. Es konſtituirte ſich daſelbſt der deutſche 
ängerbund, deſſen Zweck in nachfolgendem, feftgeftellten und 
angenommenen Statut angegeben iſt. §. 1. Der deutſche 
Sängerbund umfaßt die einzelnen Sängerbunde Deutſchlands 
und die Sängerbunde und Männergeſangvereine im Auslande, 
welche ſich demſelben anſchließen. Sein Streben geht auf die 
Ausbildung und Veredlung des deutſchen Männergeſanges. 
Durch die dem deutſchen Liede innewohnende einigende Kraft 
will auch der deutſche Sängerbund in feinem Theile die na- 
tionale Zuſammengehörigkeit der deutſchen Stämme ſtärken 
und an der Einheit und Macht des Vaterlandes mitarbeiten. 
— 8 2. Die Einzelvereine, (Liedertafeln, Liederkränze, Män- 
nergeſangvereine) ſchließen ſich in land ſchaftliche Sängerbunde 
zuſammen, ganz nach eigener Wahl in Betreff der Größe und 
Ausdehnung des von einzelnen Bunden umfaßten Gebiets. 
Nicht die einzelnen Süngervereine, ſondern die landſchaſtlichen 
Bunde übernehmen die Vertretung der Sänger im Verhältniß 
zu dem allgemeinen deutſchen Sängerbunde. — § 3, Der 
deutſche Sängerbund vertritt die Intereſſen der Geſammtheit 
der deutſchen Sänger. Er iſt berufen, alle zur Einigung der 
deutſchen Sänger und zur Erfüllung ihrer hohen Aufgabe 
dienlichen gemeinſamen Vorkehrungen zu treffen. — § 4. Der 
deutſche Sängerbund feiert zur Berbeüderung der Sänger 
aller deutſchen Stämme in der Regel alle 4 Jahre ein allge- 
meines deutſches Sängerfeſt. Die Sänger der einzelnen 
deutſchen Gauen reihen ſich auf dem deutſchen Sängerfeſte 
in ihren landſchaftlichen Sängerbunden in den allgemeinen 
deutſchen Männerchor ein. — § 5. Zur Berathung über all- 
gemeine Sängerangelegenheiten wird bei jedem deutſchen 
Sängerfeſt alle zwei Jahre ein Sängertag gehalten. Der 
ſelbe beſteht aus den Abgeordneten der landſchaftlichen Sän 
gerbunde unter Mitberaihung des Geſammtausſchuſſes.“ Die 
in Coburg tagenden Männer repräſentiren aber an 50 land 
ſchaftliche Sängerbunde aus allen Theilen Deutſchlands und 
mehr als 45,000 einzelne Sänger. a 
Eingetretener Hinderniſſe megen findet dae Konzert ves 
Herrn Maukiſch, auf welches wir in v. Num, hingewie 
ſen haben, erſt Montag d. 29. d. Mis. im Saale der Reſ— 
fource zur Geſelligkeit ſtatt. Im Intereſſe des Konzertgebers 
können wir nicht umhin unerwähnt zu laſſen, daß demſelben 
der Kapellmeiſter Herr v. Weber und mehre Dilettanten ihre 
Unterſtützung freundlich zugeſagt haben. 
— Handwerkerverein. Herr Director Dr. Prowe theilte 
einen höchſt intereſſanten Beitrag mit zur Schilderung des 
Lebens und Auftretens der Deutſchen in den Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika. Die Schilderung bekundete, daß 
trotz des zeitigen Bürgerkrieges Göthe Recht hat, wenn er 
ſingt: „Amerika, du haſt es beſſer, Als unſer Cont nent, der 
alte, Haſt keine verfallenen Schlöſſer Und keine Baſalte. 
Dich ſtört nicht im Innern Zu lebendiger Zeit Unnützes Er- 
inneren Und vergeblicher Streit.“ Der bedauernswerthe Zei 
tige Bürgerkrieg iſt doch kein vergeblicher Streit. — Dem 
Vorſtande wurde ein durch den Druck veröffentlichtes An- 
ſchreiben „Ein Mahnwort an die deutſchen Volkswirthe“ vom 
Vorſtande des Oberländer Kunſt. und Gewerbe Vereins zu 
Sonneberg zugeſchickt. Das Anſchreiben wurde der Verſ. 
mitgetheilt und ſpricht daſſelbe im Intereſſe der Steigerung 
der Bildung unter dem deutſchen Handwerker- und Arbeiter- 
ſtande den Wunſch aus, daß auf allen dentſchen Eiſenbahnen 
deutſche Arbeiter- und Handwerkerzüge zu gewiſſen und auf 
beſtimmte Zeiten, zu dem ermäßigten Fahrgelde von pro 
Perſon und Meile: zu einem Kreuzer eingerichtet werden 
möchten. Der Wunſch war mit gewicht gen Gründen unterſtützt. 
— Ueber den Uamen unſeres heimathlichen Stromes, 
der Weichſel, finden wir im „Anzeiger für Kunde der 
deutſchen Vorzeit“ (Nro. 2. von d. J.) eine Notiz, die auch 
für viele unferer Leſer nicht unintereffant ſein dürfte. Prof. 
Caſſel in Berlin ſchreibt in angegebener Zeitſchrift Folgendes: 
„Es iſt eine bekannte Thatſache, daß die meiſten Gewäſſer 
von irgend einem Appelativ des Waſſers, des Fließens der 
Wellen und Quellen ihren Namen erhalten haben. Nicht 
blos in Deuſchland, ſondern in aller Welt: .... Die pol- 
niſche Wanda ſtürzt nach der Sage ſich in die Weichſel und 
De ihr den Namen, denn Wanda iſt lithauiſch das Waſſer. 
ie Weichſel iſt von wisla, was in der Sprache der alten 
Preußen einen Fluß bedcı tete, geheißen. 
Schulangelegenheiten. Herr Dr. Wudge, Lehrer in 
Stallupönen, welcher um die erſte Lehrerſtelle an der höheren 
Töchterſchule ambirt, hielt heute, Freitag den 26. d., in Ge⸗ 
Akon mehrer Mitglieder der Schul-Deputation eine Probe⸗ 
ektion. 


\ 


2 Areisſynode. Am Donnerſtag den 25. September 
wurde hier die erſte Kreisſynode in Gemäßheit des 
Allerhöchſten Erlaſſes vom 5. Juli 1861 in der Sakriſtei 
der aliſtädtiſchen Kirche gehalten. Die ſtimmfähigen Mit- 

lieder find außer den ordentlichen Geiſtlichen: vom altftädti- 

hen Kirchenrath gewählt Dr. med. Lehmann, von der Neu- 
ſtadt Fabrikant Giraud, von St. Georgen Lehrer Pehlow, 
don Gremboczyn Reſtaurateur Donke, von Gurske der Hof. 
befiger Kirſte, von Culmſee Gutsbeſitzer Borchmann, von 
Schönſee (Kowalewo) Mühlenbeſitzer Gude. 

Die Verhandlungen dauerten von 9 Uhr Vormittags 
bis 4 Uhr Nachmittags, und wurden durch die freundlichen 
und lehrreichen Rathſchläge des Generalfuperintendenten Hrn. 
Dr. Moll, der a ls Kommiſſarius des K. Konfiftoriums de 


Kreisſynode beiwohnte, weſentlich belebt und gefördert. 


wählt Pfarrer Pr. Güte und Dr. med. Lehmann; als deren 
Stellvertreter: Pfarrer Geſſel und Fabrikant Giraud. Be- 
ſchloſſen wurde, die künftig nur ſechsjährige Amtsdauer der 
Mitglieder der Gemeindekirchenräthe in Vorſchlag zu bringen. 
Andere beſtimmte Anträge, z. B. wegen Gründung eines 
Rettungshauſes für verwahrloſte Kinder, wegen gewiſſenhaf— 
terer Hauszucht über die weiblichen Dienſtboten u. ſ. w. 
wurden der vorgängigen Berathung der Kirchenräthe über- 
wieſen und zur Beſchlußfaſſung für die nächſtjährige Kreis- 
ſynode zurückgelegt. Dieſe ſoll nun Johannis des nächſten 
Jahres wiederum hier in Thorn ſtattfinden. Geſſel. 


Briefkaſten. 

Es iſt zu wiederholten malen darauf hingewieſen daß 
die Trottoirs und Straßen mit Gegenſtänden beſetzt werden, 
welche Fuhrwerk und Fußgänger hemmen. Dieſe Unſitte 
artet in der Schuhmacherſtraße derartig aus, daß ein Gewerb- 
treibender (Holzarbeiter) ſeine Werkſtätte bis auf die halbe 
Straße abgeht hat. Die Polizei-Behörde wird erſucht, da- 
von Notiz zu nehmen, und den betreffenden anzuweiſen, daß 
derſelbe ſeine Werkſtätte von der Straße und dem Trottoir 
nach dem Hauſe verlege. ; N. A. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Die Anfuhr von 35 Schachtruthen Kies aus 
der Kiesgrube in Meder nach Station 128 — 
1,30 der Leibitſcher Chauſſee ſoll in dem 
am 2. Oktober er. 

Nachmittags 5 Uhr 

in unſerem Secretariat ſtatthabenden Lizitations—⸗ 
überlaſſen 


Termine an den Mindeſtfordernden 
werden. 
Thorn, den 23. September 1862. 


Der Magiſtrat 


Bekanntmachung. 
Das ermäßigte Fährgeld auf der fliegenden 
Fähre wird fortan bis 8 Uhr Abends erhoben 
werden; ſodann aber treten die erhöheten Sätze 
für den Nachttrausport ein. 
Thorn, den 23. September 1862. 

Der Magiſtrat. 

Nachſtehende — — 


Bekanntmachung 
die Herbſt⸗Controll-Verſammlungen im Bezirk der 
12. Compagnie 3. Oſtpreuß. Landwehr-Regiments 
No. 4 finden in dieſem Jahr wie folgt ſtatt: 

1) Schönſee . . . Montag den 6. Oktbr. 
2) Thorn (Städter) . Dienſtag „ 7. 


3) Thorn (Landbew.) . Mittwoch „ 8. 4 
4) Bruſchkrug 5 Donnerftg., 9. 5 
5) Schloß Birglau .. Freitag „ 10. „ 


6) Culmſee. . Sonnabend 11. „ 
Es haben dazu ſämmtliche Garde- und Pro— 
vinzial-Referven und Landwehrleute J. und II. Auf- 
gebots aller Waffen zu erſcheinen. 
Diejenigen ohne genügende Rechtfertigung 
ausbleibenden Mannſchaften werden mit 3 Tagen 
Mittelarreſt beſtraft und hat in Krankheitsfällen 
nur ein ärztliches — in anderen Behinderungs— 
fällen nur ein polizeilich legaliſirtes Atteſt Giltigkeit. 
Graudenz, den 9. September 1862. 
Der Oberſtlieutenant und ſtellvertretende 
Bataillons-Commandeur 

gez. Biber. 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 24. September 1862. 


Der Magiſtrat. 


Heute Abend Liedertafel. 
Heute Sonnabend den 27. September 


12 Concert 1 


RNathskeller. 
Entree 2½ Sgr. Anfang 8 Uhr. 
E. v. Weber, Muſikmeiſter. 


Morgen Sonntag den 28. d. Mis. 


Vachmillags- Woncerl 


in Wieser's Kaffeehaus (im Lokal). 
Anfang 4 Uhr. 


Sahnen⸗Baiſers 
empfiehlt von morgen ab täglich die Conditorei von 
Je. Tarrey. 
NB. Beſtellungen werden aufs Beſte ausgeführt. 


Ins 
Moderamen wurden als Beiſitzer des Superintendenten ge⸗ 


Morgen Sonntag den 28. d. Mts. 


S CONCERT 
Dlumennerloofung, 


in dem von Herrn Gärtner Bürger decorirten 
Schützenhaus⸗Saal. Anfang 7 Uhr. Entree A 
Perſon 2½ Sgr. 
E. v. Weber. Moufikmeifer. 
Nach dem Concert 


Tanzvergnügen, 
wozu die Damen beſonders eingeladen werden. 
Oestreich. 


— — 


Auction 1 
wegen 7 0 
gen Umzug 6 1 


Montag den 29. Sep⸗ 

tember er. von 9 Uhr früh ab, urn. 
werden Brückenſtraße No. 17 verſchiedene Möbel, 
Haus- u. Küchengetäth öffentlich meiſtbietend verkauft. 


Auction 
Umzugshalber ſollen 
0 Dienſtag, den 30. d. M. als 
LCopernikusſtraße Nro. 169. & 
Vormittags 10 Uhr mehrere Haus- und Küchen⸗ 
8 1 1 Vein Matratzfr 
Spinde, Stühle, Bilder ꝛc. Eine, RT. 
re ein Se und “ Kalte gegen baare 
Bezahlung verker rden 
—zömpugnie Nationale. 
Die anerkannt beſten franzöſiſchen 


gummiſchuhe BE 


empfing wieder in allen Größen und empfiehlt 
N Oscar Guksch. 


Er Jünfiliche Zähne. 

Der Zahnarzt Mallachow wird Sonn- 
tag den 23. d. Mts. in Thorn, Hötel 3 
Kronen, zu ſprechen fein. 

Meine geehrten Patienten wollen gefälligſt 
davon Notiz nehmen, daß ich von jetzt ab nur 
einen Tag und zwar jedesmal an einem Sonn⸗ 
tage in Thorn zu conſultiren ſein werde. 

. rr Zaßnarzt. 

Zum bevorſtehenden Wohnungswechſel em— 

pfiehlt eine große Auswahl 
Roleaux 


in allen Breiten und neueſten Muſtern zu billi⸗ 
gen Preiſen. Oscar Guksch. 


KAIS. KOENIGL. OESTERREICH. 


“ Eisenbahn - Anlehen 
i vom Jahre 1838. 
von 42 Mill. Gulden öster. Währ. 

Die Hauptpreise des Anlehens sind: 
250,000 — 200,000 — 150,000 — 
40,000 — 30,000—20,000— 15,000 
— 5000 — 4000 — 3000 — 2500 — 
2000-1500 733 mal 1000 Gulden 
etc, der geringste Gewinn ist 135 fl. 
Nächste Ziehung am l. Oetbr. 1862. 

Loose hierzu sind gegen Einsendung 
von Thlr. 2. pr. Stück, 6 Stück pr. 10 
Thlr. von dem Unterzeichneten zu bezie- 
hen; der Betrag der Loose kann auch pr. 
Postvorschuss entnommen werden. Kein 
anderes Anlehen bietet so viele und grosse 
Gewinne. 3 

Der Verloosungsplan und die Ziehungs- 
listen werden gralis zugesandt, sowie auch 
gerne weitere Auskunft ertheilt durch 


Alfred S. Geiger, 


Bank-&Wechsel-Geschäft, 
Zeil No. 19, 
gegenüber dem von Rothschild'schen Hause. 


Frankfurt a/M. 


brauchen. — Buckobst zc.: 
ſüß 6, Pflanmen 2½, 
Dampfmus (Kreide): 
4, ſüß 6, Aepfel 3 ſ. p. Pfd. — Ei! 
Sorten 15 auch 12, Preißelb. 2, ſüß 


Johb. 8, Gelees 15, wirkl. Weinmoſtrich 6 ſ. p. P 8 
. — räpfel 1½ —2 thl. p. Schffl. — Alle Emballagen gratis. 
er Baresäyls 5 Preisliſten offerive franeo. — Beſtellungen erbitte franco u. verſichere 


Eduard Seidel in Grünberg i Sal. 


Weine in Fl. u. Gebinden. — 
prompteſte Bedienung. 


Allgemeine Verſicherungs⸗Geſellſchaſt 
für See⸗, Fluß⸗ und Landtransport 
in Dresden. 

Abſchluß pro ultimo Auguſt 1862. 

Die Prämien⸗Einnahme vom 1. Januar bis 31. 
Auguſt 1862 beträgt überhaupt Thlr. 118,561 


die bezahlten 
Nen e Tn 2,746 


Schäden 2 
b) die ſchweben⸗ BL 
2 Schäden Thlr. 13,040 „ 34,786 

demnach Ueberſchuß Thlr. 83,005 

Die im letzten Jahresabschluß reſervirten 
zuzüglich des . Ned Thlr. 29,00 0 
ſchwebende Schäden — 25,335 
zufammen Prämien Thrr. z u= 
e 
mithin erübrigen noch Thlr. 


erforderten 
6298 
und da aus der vorjährigen Verſicherungsperiode 


Sgeſ. 3, geſchält 6, oh f 
dei SE 3, v. ½ Ctr. an 2½, Schneide 4, ſauer Kirſch 
EKingem. Früchte: Ananas 30, Erdb. 20, andere 
5 ſ. p. Pfd. — Wäfte: Himb. 9, Kirſch, Erdb., 


rünberger Weintrauben! d. I.hnappu.mangelbaft! 
Vom 20. Septb. ab: Speife- 2½, — Kurtr. 3 ſ. d. Brutto Pfd., Kiſte u. ärztl. 


1 atis. — Traubenſaft z. Kur 7½ ſ. d. Fl., 8 
a 5 5002 ehen 22% gesch 6, Aepfel 4, geſch. 6, Kirſchen 4, 


in jeder beliebigen Jahreszeit zu ge⸗ 


ne Kern 6, m. Mandeln gefüllt 7%, ſ. p. Pfd. — 


fd. — Wallnüſſe 3—3½ f. p. 
— Ferner beſte hieſ. 


Am 1. Oktober 


Ziehung des neuen 


Eiſenbahn- u. Dampſſchiff⸗ 
fahrt- Anlehens. 


Hauptgewinne des Anlehens 


find: 21 mal fl. 25,000 — 71 mal fl. 
200,000 103 mal 150,000 fl. 
— 90 mal fl. 400,000 — 105 mal fl. 
30,000 — 90 mal fl. 20,000 
105 mal fl. 15,000 — und 2060 
Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000 
und ca. ver geringſte Preis, den mindeſtens 
jedes Obligations-Loos erzielen muß, 


überhaupt nur noch eine Verſicherungs-Summe iſt fl. 135. 


von Thlr. 39,721 mit einer vollen Prämie von 
Thlr. 694 in Kraft iſt, welche eheſtens ablaufen, | tet 


fo geht daraus die Ueberzeugung hervor, daß bei 
dem vorjährigen Abſchluß die Reſerven in reich— 
ſtem Maaße zurückgeſtellt worden ſind, und wir 
mit der hierorts beſtehenden „Dresdener Sener- 
eh „in keinerlei Beziehungen 
ehen. 
Dresden, den 12. September 1862. 
Die Direktion. 


Pfaehler. 


Unter Bezugnahme auf vorftehende Mitthei- 


lung empfehle ich mich als Haupt⸗Agent zur An⸗ 
nahme von Verſicherungen, mit dem ergebenen 
Bemerken, daß die Prämienſätze nicht nur nun 
250% billiger berechnet werden, ſondern die Ge⸗ 
ſellſchaft gewährt noch außerdem bei fortgeſetzten 
Verſicherungen den Rabatt, welchen andere Geſell— 
ſchaften gewähren, und hat bei vorkommenden 
Schäden ſehr liberale Grundſätze. 
Der Haupt⸗Agent F. 4. Gehrke. 


» Seit Mai⸗Monat be- 
| finde ich inich noch immer 
ohne weitere Nachrichten u. bleibe 
dieſelben baldigft und ausführ⸗ 
licher, insbeſondere über die Sache 
ſelbſt, erwartend. 

Bromberg, 


Mathilde. 
Uhren jeder Art verkauft 


mit Garantie bis 3 CS 
Jahr auch auf Abzahlung. 
W. Krantz 
Brückenſtraße 12, gerade über d. Gaſthof 
zum ſchwarzen Adler. 


1 Vom J. Oktober wird jeden Mittwoch 

im Swirezynkoer Walde ſtehend Buchen⸗ 

und Birken⸗Nutzholz jo wie Klafterholz, 

Stobben und Strauchhaufen gegen gleich 

baare Bezahlung, um damit zu räumen, billigſt 

verkauft. A. Danielowski, 
aus Thorn. 


ine Wehnung, beſtehend aus einer Stube und 

— Alkoven, iſt vom 1. Oktober zu vermiethen 

mit auch ohne Möbel an einen einzelnen Herrn 

bei Bäckermeiſter O. N issnor, 
Neuſtadt No. 89/90. 


Kein anderes Unternehmen bie⸗ 
demnach mit einer ungewöhn⸗ 


lich einladenden Spiel: Chance, 


noch fo große und viele Gewinne, 


verbunden mit den ſicherſten Ga⸗ 
rantien. 
Ein Loos für obige Ziehung koſtet Rthlr. 2. 
Sechs Looſe zuſammen nur N 0. 
Pläne werden Jedermann auf Verlangen 


| gratis und franco überſandt, ebenſo Zie⸗ 


hungsliſten gleich nach der Ziehung. Durch unter⸗ 
zeichuetes Handlungshaus werden gefällige Auf— 
träge gegen Baarſendung oder Poſtnachnahme 
prompt ausgeführt. 


Jacob Lindheimer un., 


Staats- Effeeten= Handlung 
in Frankfurt a. M. 2 

4 > Dem geehrten hieſigen Publikum 
Fr" und hihi Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mein ö 

Schünfärberei- und Dekatier-Geſchaͤft, 
um daſſelbe zu vergrößern, Neuſtadt, Gr. Ger⸗ 
berſtraße No. 290 bei Herrn Gerbermeiſter Plantz 
neu eingerichtet habe, und bitte ich das mir früher 
geſchenkte Vertrauen mir auch jetzt gütigſt zu 
Theil werden zu laſſen. 

L. Luedihe, 

Färbermeiſter und Dekateur. 


1 Harlemer Hyacinthen⸗, Tulpen, Ta: 
cetten⸗, Nareiſſen⸗, Jonquillen⸗Zwiebeln 


in vorzüglicher Qualität empfing und verkauft 
Carl Mallon. 
Mit meinem Ledergeſchäft ver⸗ 
0 binde ich zum 1. Oktober d. J. ein 
Geſchäft von Seilerwaaren jeder Art, darunter 
auch Taue und Tackelage für Kahnbeſitzer. 
Für gute Waare werden ſehr ſolide Preiſe geſtellt. 
Scholly- Behrendt, 
Baderſtraße No. 81. 
i Umzugshalber verkaufe Ama 
ich zu jeder Zeit todtes ER 
l und lebendes Juventa⸗ = 


dene Möbles. 


In der unterzeichneten Buchhandlung erſchien 


und iſt vorräthig: 


Neuer Hauskalender 
auf das Gemein⸗Jahr 1868, 


Mit Illuſtrationen. 
Preis 5 Sır m 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Die Waſſerheilanſtalk Pelonken 
bei Danzig und Oliva gelegen, 
verbunden mit ſchwediſcher Heilgymnaſtik 
wird allen Leidenden, ſowie den Herren Aerzten 
eu den ſehr wirkſamen Herbſt- und Winter⸗Kuren 
zmpfohlen. Meldungen nimmt Dr. Jaquet an oder 
D. Zimmermann, 

Beſitzer der Anſtalt. 

Einen bedeutenden Vorrath verſchiedenſter 
Sorten beſter 


Winter ⸗Aepfel 
verkaufe ich im Keller der hieſigen Poſt täglich 
in den Nachmittags-Stunden in beliebigen Quan⸗ 
titäten und zu billigſten Preiſen. 
Thorn, den 22. September. 
Paczkowsky. 


Stearin-Lichte 
in ausgezeichneter Qualität empfiehlt 


Oscar Gulsch. 
Butterſtraße 91. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 20. Sept. Hermann, ein uneh. S., 
geb. d. 12. Septbr. D. 21. Septbr. Oskar Richard Ernſt, 
S. d. Korbmachermſtr. Martin, geb. den 4. Aug. 


Getraut: Den 23. Sept. Der Fleiſchergeſ. Rob. 
Bach mit Minna Pehlke. . : 
Geſtorben: Den 22. Sept. Der Lieut. a. D. Louis 


Rimpler, 23. J. 6 M. alt an Bruſtleiden. Den 24. Rob. 
S. d. Schuhmacherm. Glatz, 4 J. 6 T. alt an der Hals- 


bräune. Herm., ein uneh. S., 12 T. alt an Krämpfen. 


In der neumädt, evangeliſchen Stadt⸗ gemeinde. 
Getauft: Den 21. Sept. Clara Helena, T. d. 
Tiſchlerm. Alex. Splittſtößer. 
Getraut: Den 25. Septbr. Der Kaufm. Frie 
drich Wilhelm Röhr mit Frau Hermine berwittwete Göppinger 
geb. Conſtans. 
Geſtorben: Den 20. Sept. Richard Adolph, S. 
d. Kaufm. Guſt. Zabel, an der Halsbräune, alt 3 J. 5. M. 
Den 23. Septbr. Der Arbeitsm. Robert Hoffmann, an der 
Auszehrung, alt 34 J. 1 M. 19 T. Wanda Laura, T. d. 
e Max Rhpinski, an der Halsbräune, alt 10 J. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: Den 24. Septbr. Alwine Wilhelmine, T. 
d. Arb. Joh. Roſſin in Bromb.⸗Vorſt., geb. d. 19. Septbr. 
Getraut: Der Maurerpol. Fr. W. Philipp m. Maria 
A. Broſius in Mocker. 


Es predigen: 
Dom. XV. p. Trin. den 28. Septbr. er. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. (Kollekte zur Bekleidung 
armer Schulkinder.) Katechiſation. 

Mittags 12 Uhr Militairgottesdienſt Herr Garniſonprediger 
Eilsberger. 

Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 

Freitag den 3. October Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. (Einſegnungsfeier der 
St. Georgengemeinde.) 

Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Schulfeier.) Vor 
und Nachmittags Kollekte zur Anſchaffung von Schulbe⸗ 
dürfniſſen armer Kinder. . 

Dienſtag, den 30. Sept: Nachm. 5 Uhr Herr Pfarrer Schnibb:es 


Marktbericht. 
Danzig, den 25. September. 
Getreide-Börſe. Unſer Weizen⸗Markt behauptete 
ſich in den Preiſen bei einem Umſatz von 80 Laſten, in 
ausſchließlich friſcher Qualität. 
Berlin, den 25. September. 
Weizen loco nach Qualität per 2100 pfd. 6578. 
Roggen loco per 2000 pfd. nach Qualität 51—52 gef. 


per September und Septbr.-Oktbr. 51% bez. 
Gerſte loco nach Qualität 36—41 thlr. 
Pr per 1200 pfd. loco nach Qualität 22 —25 thlr. 
piri eus loco ohne Faß 18—17 /t bez. 


Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
13% pCt. Ruſſiſch Papier 13 ¼ % pCt. Klein-Conrant 11 
bis 11½ pCt. Groß-Courant 9 bis 10 pCt., Alte Silber- 
rubel 9 pCt. Neue Silberrubel 6 pet. Alte Kopeken 
8 pCt. Neue Kopeken 11 ½ pCt. 


Amtliche Tages-Notiten. 
Den 25. September. Temp. Wärme: 7 Grad. Luftdruck⸗ 
28 Zoll. Waſſerſtand: 1 Fuß 2 Zoll u. 0. 
Den 26. September. Temp. Wärme: 2 Grad. Luftdruck! 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 2 Zoll n. 0, 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druckt und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


